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Registrierkassenpflicht – 
die unendliche Geschichte

H ier stelle ich die neuesten Entwicklungen zur Registrierkas-
senpflicht objektiv und wertfrei dar und möchte trotzdem 

meinen Senf dazugeben. Da ich in diesem Fall Chilisenf bevor-
zuge, schreibe ich meine persönlichen Gedanken in chilirot, die 
wertfreie Erklärung der Änderungen in pechschwarz.

Ad status präsens

Die Beantwortung einer parlamentarischen Anfrage zum Thema 
der Registrierkassenpflicht durch das Bundesministerium für 
Finanzen soll zum Anlass genommen werden, die letzten Ent-
wicklungen zur Registrierkassenpflicht aufzuzeigen. 
Laut der Anfragebeantwortung wurden seit dem 1. Jänner 2016 
bei 11.437 Außendienstmaßnahmen die Regelungen hinsicht-
lich der Einhaltung der Registrierkassenpflicht kontrolliert. Von 
den überprüften Betrieben waren 87 allgemeinmedizinische 
Ordinationen und 138 Facharztpraxen. 
Bei den von Mai bis Juli vorgenommenen Überprüfungen 
bestand die Registrierkassenpflicht bei 1.038 Unternehmen. Bei 
217 (also in knapp 20 %) der überprüften Fälle wurden Mängel 
im Zusammenhang mit der Erfüllung der Registrierkassenpflicht 
festgestellt. 

In 1.589 Fällen (etwas mehr als 10 %) wurden seit Jänner 2016 
für Barzahlungen keine Belege ausgestellt.
Eine detaillierte Aufstellung darüber, in wie vielen Fällen im 
Zusammenhang mit der Registrierkassenpflicht bereits Finanz-
strafen verhängt wurden bzw. Finanzordnungswidrigkeiten 
geahndet wurden, gibt es derzeit noch nicht. An einer separaten 
Erfassung wird seitens des BMF jedoch gearbeitet.
Interessant wäre natürlich, wie viele Prozent der Arztordinati-
onen beanstandet wurden. Noch interessanter wäre, wie viele 
Betriebe wegen der Registrierkassenpflicht zugesperrt haben. Im 
Großraum Baden haben zum Beispiel 56 Kleinstheurige ihre 
Pforten für immer geschlossen. An einer separaten Erfassung 
wird derzeit noch gearbeitet. Dazu wären lediglich eine simple 
Excel-Tabelle und ein paar Stunden Arbeit erforderlich. Ich bin 
gespannt, wie lange die Auswertung dauert.

Ad Gegenwart und Zukunft

Vor einiger Zeit wurde die Registrierkassensicherheitsverord-
nung (RKSV) novelliert und der Erlass zur Einzelaufzeichnungs-, 
Registrierkassen- und Belegerteilungspflicht geändert. Die wich-
tigsten Neuerungen sollen an dieser Stelle angeführt werden.

Neben den derzeitigen Beleganforderungen (eindeutige Bezeich-
nung des Unternehmers, fortlaufende Nummer mit einer oder 
mehreren Zahlenreihen, die zur Identifizierung des Geschäfts-
vorfalles einmalig vergeben werden, Tag der Belegausstellung, 
Menge und handelsübliche Bezeichnung der Lieferung/Leis-
tung, Betrag der Barzahlung, wobei es genügt, dass der Betrag 
rechnerisch ermittelbar ist) sind ab 1. April 2017 erweiterte 
Belegangaben zu beachten, um insbesondere die einzelnen 
Geschäftsvorfälle nachvollziehen zu können (Kassenidentifika-
tionsnummer, Uhrzeit der Belegausstellung, maschinenlesbarer 
Code/QR-Code und Betrag der Barzahlung nach Steuersätzen 
getrennt).
Das umzusetzen wird die EDV-Firmen sicher nicht überfordern, 
bezahlen dürfen es jedoch wie immer wir.

Ob ein Beleg elektronisch per E-Mail, Ablesen mittels Handy-
app, usw.) oder in Papierform ausgehändigt wird, bleibt dem 
Belegaussteller überlassen. Die Übermittlung ist eine Bring-
schuld des Unternehmers, eine bloße Einräumung der Mög-
lichkeit des Ansehens und Abfotografierens des auf einem 
Bildschirm angezeigten Beleginhaltes erfüllt die gesetzlichen 
Vorgaben nicht. 
Die elektronische Belegerteilung ist im elektronischen Aufzeich-
nungssystem zu dokumentieren.
Das Übermitteln des Beleges per E-Mail oder Handyapp gefällt 
mir. Beim Hustensaft um 2,30 Euro darf ich dann auch nach der 
E-Mail-Adresse fragen oder mit der Handyapp kommunizieren. 
Vielleicht könnte man es auch auf Facebook sharen und die 
Belege gleich öffentlich liken! 

Für Anbieter und Anwender ist zu beachten, dass die Inbetrieb-
nahme der Sicherheitseinrichtung (Signatur- bzw. Siegelerstel-
lungseinheit) nun nicht ab 1. Jänner 2017, sondern erst ab dem 
1. April 2017 zu erfolgen hat. 
Hier hat uns der Verfassungsgerichtshof zu einer, wenn auch 
kurzen Atempause verholfen.
Als Signatur- bzw. Siegelerstellungseinheit kommen zur Spei-
cherung des privaten Schlüssels nur die Bauformen Signaturchip 
(Smartcard) oder Hardware Security Module (HSM) in Frage. 
Für den Signaturchip gelten dieselben Sicherheitsanforderungen 
wie für die Erstellung qualifizierter Signaturen, wobei der Signa-
turchip die erforderliche Zertifizierung aufweisen muss. Auch 
bei nicht lokaler Signaturerstellung (zB: Remote-Lösung über 
Internet) muss der private Schlüssel in einer geeigneten Hard-
warekomponente (zumeist HSM) eingebettet sein.
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WAHLARZTBERATUNG 
(eine gemeinsame Veranstaltung der Wahlärztereferate der 
Ärztekammer NÖ und Wien)

11. Jänner 2017, 13.30 Uhr, in der Ärztekammer für NÖ
Wipplingerstraße 2, 1010 Wien

• Wichtige Überlegungen zur Niederlassung als Wahlarzt
• Vorsorgeuntersuchung NEU
• Die Bedeutung des Wohlfahrtsfonds für den Wahlarzt
• Betriebswirtschaftliche Aspekte
• Aus der Sicht des Steuerberaters
• Versicherungen

Info & Anmeldung:
Ärztekammer für NÖ:  Ärztekammer für Wien: 
Wahlarztreferat  Wahlarztreferat
Fr. Graner, Fr. Eisenbarth,  Fr. Neumeister, 
Tel. 01/53751-246 bzw. 225, Tel. 01/51501-1272,
Fax: 01/53751-279 Fax: 01/51501-1450
E-Mail: wahlarzt@arztnoe.at E-Mail: neumeister@aekwien.at

Für die Veranstaltung besteht Anmeldepflicht!
Teilnahmegebühr: 20 Euro

Anrechenbar für das DFP im Ausmaß von 6 sonstigen Fortbildungs-
punkten 
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Die Signatur- bzw. Siegelerstellungseinheiten sind über einen 
Vertrauensdiensteanbieter (VDA) zu erwerben, der qualifizierte 
Signatur- bzw. Siegelzertifikate anbietet. 
Karl Kraus rotiert in seinem Grab ob der Sprache, Robert Musil 
und Franz Kafka ruhen endlich, die Gegenwart hat ihre Progno-
sen weit übertroffen.
Die Zulassung, als VDA Signatur- bzw. Siegelzertifikate ausstel-
len zu dürfen, erteilt in Österreich die Rundfunk und Telekom 
Regulierungs-GmbH (RTR).
Alles klar?

Die Registrierung der Signatur- bzw. Siegelerstellungseinheit 
und Registrierkasse über FON (FinanzOnline; seit Ende August 
2016 möglich) dient der Identifikation der Signatur- bzw. Sie-
gelerstellungseinheiten und der zugeordneten Registrierkassen 
in der Registrierkassendatenbank. 
Eh klar, das Register dient der Erfassung der registrierten Regis-
trierkassen.
Es gibt keine Anbindung der Registrierkassen an die Finanzver-
waltung und es erfolgt auch keine Übermittlung von Einzelum-
sätzen.
Noch nicht!
Sicherheitseinrichtungen, die nach dem 31. März 2017 in Betrieb 
genommen werden, müssen binnen einer Woche über FON 
registriert werden (alle, die merklich früher in Betrieb genom-
men werden, müssen bis zum 1. April 2016 registriert sein).
Der im FON-Ersatzverfahren vorgesehene amtliche Vordruck 
RK 1, der zu verwenden ist, wenn die Meldung über FON man-
gels technischer Voraussetzungen unzumutbar ist, steht seit 
Ende August 2016 über die BMF-Homepage unter https://ser-
vice.bmf.gv.at/service/anwend/formulare zur Verfügung.
Wenn Sie es schaffen, diesen Beleg ohne fremde Hilfe auszufül-
len, schlage ich Sie für den Bürokratienobelpreis vor.

Zu jedem Monatsende sind die Zwischenstände des Umsatzzäh-
lers zu ermitteln (Monatszähler) und als Barumsatz mit Betrag 
Null (0) und elektronischer Signatur bzw. Siegel der Signatur- 
bzw. Siegelerstellungseinheit (Monatsbeleg) im Datenerfassungs-
protokoll der Registrierkasse zu speichern.
Ich hoffe, zumindest das funktioniert automatisch im Rahmen 
eines Monatsabschlusses.

Bei der Nutzung einer Registrierkasse durch mehrere Unter-
nehmer (zB in einer Ordinations- und Apparategemeinschaft) 
kommt es zu einer Klarstellung im Erlass zur Einzelaufzeich-
nungs-, Registrierkassen- und Belegerteilungspflicht. 



Mehrere Unternehmer können selbstverständlich 
eine gemeinsame Registrierkasse nutzen, jeder der 
Nutzer muss jedoch ein eigenes Datenerfassungspro-
tokoll führen bzw. ab April 2017 eine gesonderte 
Sicherung der Unternehmensumsätze durch eine 
dem jeweiligen Unternehmer zugeordnete Signatur- 
bzw. Siegelerstellungseinheit vornehmen. 
Es wird sicher spannend, wie und zu welchem Preis 
dies in den Gruppen- und Gemeinschaftspraxen 
umgesetzt werden wird. Im Hausapothekenbereich 
ist die Konzession, ohne die nichts geht, ad perso-
nam ausgestellt. Über eine gemeinsame Abrechnung 
unter EINER Vetragspartnernummer wird noch 
immer diskutiert, die Antwort des Hauptverbandes 
auf unsere Anfrage ist seit zwei Jahren trotz mehrerer 
Urgenzen ausständig. Hier rotieren die Steuerbera-
ter und Fritz von Herzmanovsky-Orlando, dessen 
Bürokratiesatiren von der Gegenwart längst über-
holt wurden.

Bei Verwendung einer Registrierkasse für mehrere Betriebe 
eines Unternehmers (mit gemeinsamem Datenerfassungspro-
tokoll) müssen Bareinnahmen eines jeden Betriebes als solche 
gekennzeichnet und erkennbar sein (zB eigener Nummernkreis 
je Betrieb). Es ist aber nicht erforderlich, dass pro Betrieb eine 
eigene Signatur- bzw. Siegelerstellungseinheit vorhanden sein 
muss.
Einfach geil, eine Siegelerstellungseinheit gibt es auch, wahr-
scheinlich unter der Patronanz des Reichsverwesers. Wem fallen 
eigentlich solche Begriffe im einundzwanzigsten Jahrhundert 
ein? 

Die Kontrolle und Prüfung der Einhaltung der Registrierkas-
senpflicht erfolgt durch (nicht angekündigte) Nachschauen und 
Außenprüfungen.
Durchgeführt werden vor allem Nachschauen, bei denen im 
Wesentlichen die Einhaltung der Meldeverpflichtungen über 
FON bezüglich Registrierkassen und Signatur- bzw. Siegelerstel-
lungseinheiten geprüft sowie Nullbelegkontrollen durchgeführt 
und Datenerfassungsprotokolle (DEP) abverlangt werden. 
Aber auch Nullbelegskontrollen werden durchgeführt werden 
und Datenerfassungsprotokolle abverlangt werden. Diese sind 
auch im Zuge von Außenprüfungen möglich.
Das wünsch ich mir in meiner Praxis, wenn die Außenprüfkon-
trolle mich bei einem Meter frischem Schneefall verfolgt und 
meine Medikamentenabgaben locker kontrolliert.

Wir werden aber versuchen, eine Checkliste zu erstellen, die 
Ihnen helfen soll, zumindest die gesetzlichen Anforderungen zu 
überprüfen und damit auf der sicheren Seite zu stehen.

Das vollständige DEP ist zumindest vierteljährlich auf einem 
elektronischen, externen Medium unveränderbar zu sichern. 
Als geeignete Medien gelten beispielsweise schreibgeschützte 
(abgeschlossene) externe Festplatten, USB-Sticks und Speicher 
externer Server, die vor unberechtigten Datenzugriffen geschützt 
sind. Die Unveränderbarkeit des Inhaltes der Daten ist durch die 
Signatur bzw. das Siegel und insbesondere durch die signierten 
Monatsbelege gegeben. 

Wie ich zum Beispiel auf eine schreibgeschützte (abgeschlossene 
- was immer das ist) Festplatte schreiben soll, ist mir nicht ganz 
klar. Gemeint ist wahrscheinlich, dass das Datenprotokoll nicht 
mehr veränderbar auf einem speziellen Datenträger, der zwar aus-
lesbar ist, wo allerdings einmal geschriebene Daten nicht mehr 
verändert werden können, gespeichert werden muss. In der EDV 
nennt man solche Speicher WORM-Speicher (write once, read 
many). Ein klassisches Beispiel für einen WORM-Speicher ist 
eine simple CD. Diese wird einmal unveränderbar beschrieben, 
kann abertausende Mal ausgelesen, sprich gespielt werden. Es 
gibt am Markt viele hard- und softwarebasierende Lösungen. 
Diese sogenannten SECUMEM Speicher sind schon um einen 
zweistelligen Eurobetrag erhältlich, in einer Kapazität, die ein 
paar hundert Jahre Registrierkassentätigkeit aufzeichnen kön-
nen. Das Problem ist, dass der Speicher, wie halt jedes Medium 
eine gewisse Maximalbetriebszeit hat. Er ist nur eine gewisse Zeit 
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beschreibbar und als Lagerzeit werden zwei Jahre garantiert. Wer 
in seinem Leben noch nie einen Festplattenausfall gehabt hat, 
egal ob bei mechanischen Platten oder SSDs, möge die Kerzen 
ausblasen und das Beten einstellen. Allen anderen empfehle ich, 
sich die Sicherheit über zumindest sieben Jahre garantieren zu 
lassen, solange ist die gesetzliche Aufbewahrungsfrist für Finanz-
amtsbelege. 
Ich bin schon gespannt, welchen Preis wir – und jeder andere 
Gewerbetreibende – dafür bezahlen müssen, um die unnötigen 
und überzogenen gesetzlichen Auflagen erfüllen zu können. 

Ob das den niedergelassenen Bereich, wie in den Regierungspro-
grammen seit Jahrzehnten steht, stärken wird, bezweifle nicht 
nur ich. Auch meine Patienten schütteln ob der zusätzlichen 
Wartezeit ungläubig den Kopf.

Ob das Finanzministerium sein Ziel von 900 Millionen Mehr-
einnahmen durch die Registrierkassenpflicht erreichen wird, 
bezweifle nicht nur ich. Die immer wieder übertroffenen Pro-
gnosen der Mehreinnahmen kommen nämlich nicht durch die 
Arbeit behindernde Maßnahmen der Finanzbehörden zustande, 
sondern einzig und alleine durch das Engagement und die trotz 
Behinderung durch die Bürokratie arbeiteten Unternehmer, die 
es schaffen, das Gesundheitssystem, die Wirtschaft noch immer 
in Schwung zu halten. Restriktive und bürokratische Maßnah-
men bremsen und zerstören das Vertrauen in den Staat, in die 
Zukunft.

DR. MAX WUDY
Kurienobmann-Stellvertreter der niedergelassenen Ärzte
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GESUNDHEIT! 
KANN MAN 
STUDIEREN

www.kl.ac.at

 ›  Zweiteiliges Medizinstudium:  
Health Sciences + Humanmedizin 

 ›  Psychologie
 › Psychotherapie- und Beratungswissenschaften

TAG DER

OFFENEN TÜR

CAMPUS KREMS

26.11.2016,

10-13 Uhr


